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Vorwort
Im Jahr 2005 erschien das »ABC der Globalisierung. Von ›Alterssicherung‹ 
bis ›Zivilgesellschaft‹«. Vorausgegangen war die Veröffentlichung einzelner 
Stichworte unter dem ambitionierteren Titel »Lexikon der Globalisierung« 
auf den Seiten »Wirtschaft und Umwelt« der »tageszeitung« (taz). Es ent-
hielt 102 Stichwörter zu Problemkomplexen aktueller Entwicklungen, war 
sehr erfolgreich und wurde jahrelang als Grundlagenwerk der politischen 
Bildung auch in Universitäten und Hochschulen genutzt. 14 Jahre später zei-
gen sich die Auswirkungen der neoliberalen Globalisierung in aller Deut-
lichkeit: Aus dem vermeintlichen globalen Wohlfahrtsversprechen ist eine 
Welt der globalen (Un)Ordnung geworden.

Deshalb hat eine Redaktionsgruppe aus dem Wissenschaftlichen Beirat 
von Attac die Initiative ergriffen, ein neues Handbuch der globalisierungs-
kritischen Bewegung vorzulegen, das diesen veränderten Bedingungen ge-
recht zu werden versucht. Wir sagen bewusst, dass dies ein Versuch ist, denn 
die Dynamik der Veränderungsprozesse ist hoch, weil wir uns mitten in ei-
nem neuen Epochenwechsel befinden, dessen Ende noch nicht absehbar ist. 
Ziel ist es, diese Veränderungen analytisch zu erfassen, denn nur wenn wir 
die gegenwärtige Entwicklung verstehen, haben wir die Möglichkeit, radi-
kale Kritik an den Verhältnissen des globalen Kapitalismus zu äußern und 
konkrete Alternativen zu entwickeln. Es handelt sich deshalb um ein neues 
Handbuch mit sehr vielen neuen Begriffen und grundlegenden Überarbei-
tungen jener Begriffe, die bereits 2005 veröffentlicht wurden.

Seit 2005 haben sich nicht nur zentrale Bereiche der Globalisierung, son-
dern auch die Auseinandersetzung mit ihr und ihre Bewertungen erheb-
lich verändert. Schien der Siegeszug der neoliberalen Globalisierung lange 
Zeit unaufhaltsam, ist spätestens seit der Finanz- und Wirtschaftskrise von 
2008 die Herausbildung eines modifizierten oder gar neuen Typs kapitalis-
tischer Regulierung zu beobachten. Dabei waren die Vielfachkrisen des Ka-
pitalismus und ihre enorme Verschärfung in den vergangenen Jahren, die 
Finanzkrise selbst und ihre politischen Bearbeitungsstrategien von zentra-
ler Bedeutung. Globalisierungsprozesse sind im Alltag der Menschen erfahr-
bar geworden, bedienen sich neuer technischer Möglichkeiten und Formen, 
haben die globale Ungleichheit horizontal und vertikal weiter verschärft, 
die Akteurskonstellationen und ihre jeweiligen Gewichte verschoben und 
politische Reaktionen ausgelöst, die so nicht zu erwarten waren. Selbst bei 
den größten Befürworter*innen weicht die einst vorherrschende Euphorie 
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einer alle Regionen der Erde erfassenden Fortschrittsdynamik zunehmend 
einer tiefen Skepsis angesichts der globalen Verwerfungen, die längst von 
der Peripherie ins Zentrum übergreifen.

Deutlich sichtbar sind globale politische Trends hin zu Autoritarismus und 
Rechtspopulismus, zu neokonservativen und nationalistischen Staats- und 
Regierungsformen mit einer wachsenden Militarisierung von Konflikten. 
In der Folge steigen die Migrations- und Fluchtbewegungen weiter an, auf 
die zunehmend mit nationalistischer, rassistischer und chauvinistischer Ab-
schottungspolitik reagiert wird. Hinzu kommen die globale Verbreitung der 
»sozialen« Medien und die digitale Durchdringung von Produktions- wie Re-
produktionsbereichen: Digitalisierung und Künstliche Intelligenz prägen im-
mer stärker die Arbeitswelt und insgesamt den Alltag der Menschen. Eine 
kritische Analyse ist mithin erforderlich, ohne dass zukünftige Entwicklun-
gen und Paradigmen schon konkret benennbar sind. Mittlerweile hat sich 
zudem die ökologische Krise durch den Klimawandel verschärft, sind die so-
zio-ökonomischen Verwerfungen durch imperiale Lebensweisen und kapi-
talistische Ausbeutung weltweit noch größer geworden.

In dieser Situation intensiver Veränderungen und wachsender Unsicher-
heiten konnte es nicht darum gehen, eine bloß aktualisierte Neuauflage 
der Ausgabe von 2005 vorzunehmen. In Zeiten globaler (Un)Ordnung ist es 
wichtig, politische Orientierungspunkte zu erarbeiten und Alternativen auf-
zuzeigen, denn weiterhin gilt: »Eine andere Welt ist möglich.«

Realisiert werden konnten die aktualisierten und die neu hinzugekomme-
nen inzwischen 126 Stichwörter dank der Unterstützung von 114 Autorinnen 
und Autoren, denen wir für ihre Mitarbeit ganz herzlich danken. Wir haben 
uns bemüht, vor allem jüngere Wissenschaftler*innen und Aktivist*innen 
neu zu gewinnen, aber auch Beteiligte von 2005 wieder mit einzubeziehen.

Nicht mehr dabei sind Jörg Huffschmid, der mit Claudia von Braunmühl 
und Christa Wichterich 2005 zur Redaktionsgruppe gehörte, und Elmar Alt-
vater, der damals das Leit-Stichwort »Globalisierung« verfasste. Beide haben 
bis zu ihrem Tod im Jahre 2009 beziehungsweise 2018 bei den Debatten im 
Wissenschaftlichen Beirat von Attac um Veränderungen der Globalisierung 
immer aktiv mitgestritten. Ihrem Andenken wollen wir das »ABC der glo-
balen (Un)Ordnung« widmen.

Zu danken haben wir Rahel Wolff, die die Arbeit der Redaktionsgruppe 
hervorragend koordiniert hat, sowie Karolina Pereira und vor allem Jochen 
Steinhilber von der Friedrich-Ebert-Stiftung, die dieses Mal die Koordinations
arbeit und das Erscheinen des Projekts gefördert hat.
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Die Redaktionsgruppe von 2005 notierte damals im Vorwort: »Die Summe 
der Stichwörter nimmt nicht in Anspruch, von einem in sich geschlossenen 
analytischen und strategischen Konzept geleitet zu sein oder gar einen Wis-
senskanon schlüssig abzustecken. Eine solche Geschlossenheit weist die so-
ziale Bewegung Attac nicht auf. Es ist auch fraglich, ob eine umfassende 
Vermessung des Terrains von Globalisierung derzeit zu leisten ist. (...) Den 
Kernanspruch an die einzelnen Stichwörter, Ideologiekritik mit Informatio-
nen und dem Aufzeigen von Perspektiven zu verbinden, haben die einzel-
nen AutorInnen in Sprachformen und aus Positionen und Sichtweisen um-
gesetzt, die in unterschiedlichen Denktraditionen begründet sind und auf 
verschiedene Formen von Praxis verweisen. Diese Vielfalt wird zusammen-
gehalten von dem, was alle vereint: eine Vision der Möglichkeit von globa-
ler sozialer Gerechtigkeit, die Geschlechtergerechtigkeit und ökologische 
Nachhaltigkeit einschließt.«

Das alles gilt einmal mehr für das »ABC der globalen (Un)Ordnung« des 
Jahres 2019.

Die Redaktionsgruppe
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Anthropozän
Der Begriff soll ein neues, vom Menschen (anthropos) geprägtes Erdzeitalter 
bezeichnen. Dies hat die Stratigraphische Kommission der weltältesten Ver-
einigung von Geologen in London vorgeschlagen, denn sie ist davon über-
zeugt, dass der Einfluss menschlichen Handelns auf das Weltklima und die 
bio-physischen Systeme der Erde das »Holozän« beendet hat. Mit diesem 
Begriff wird die ca. 12.000 Jahre währende Periode seit der letzten großen 
Eiszeit benannt, die von sehr stabilen, der menschlichen Entwicklung för-
derlichen Klimaverhältnissen gekennzeichnet war. Dagegen bezeichnet das 
»Anthropozän« eine erdgeschichtliche Periode, die durch eine Vielzahl von 
anthropogenen Umwelteinflüssen geprägt wird, etwa vom Aussterben, der 
Verschleppung und Wanderung von Tier- und Pflanzenarten, vom Anstieg 
der Treibhausgase in der Atmosphäre, von einer Degradation von Böden, 
der Versauerung und Überfischung der Meere, der Verschmutzung von Bö-
den, Gewässern und Luft.

Unter Erd- und Klimaforschern gibt es mittlerweile einen Konsens dar-
über, dass »die Menschen«, wenn auch in unterschiedlichem Ausmaß, je 
nach ihrer geografischen und sozialen Herkunft, zu einem »geologischen 
Faktor« geworden sind. In dieser Rolle bringen sie das Klimagleichgewicht 
des Erdsystems, das sich über eine Periode von ca. 1,2 Millionen Jahren her-
ausgebildet hat, aus der Balance ( Klimawandel) und zerstören das »web 
of life«, welches sich im Verlauf von Milliarden von Jahren herausgebildet 
hat. Gegenwärtig deutet vieles darauf hin, dass der »anthropos« das Erdsys-
tem auf einen irreversiblen Entwicklungspfad hin zu einem »Treibhaus-Zu-
stand« gebracht hat, der über Zehn- bis Hunderttausende von Jahren Be-
stand haben könnte. 

Strittig ist unter Geologen indes der Beginn des Anthropozäns: Für einige 
Wissenschaftler*innen fällt dieses mit dem Beginn der »europäischen Welt-
eroberung« am Anfang des 16. Jahrhunderts zusammen. Andere stellen eine 
Verbindung zur Industrialisierung in Europa um das Jahr 1800 her. Die bri-
tischen Geologen der Stratigraphischen Kommission haben sich mehrheit-
lich dafür ausgesprochen, das »Anthropozän« in der Mitte des 20. Jahrhun-
derts beginnen zu lassen.

Für diese Differenzen gibt es gute Gründe: Historisch gänzlich neu ist der 
Zusammenhang von menschlichem Handeln, der Veränderung von Land-
schaften, atmosphärischem Wasserkreislauf und klimatischen Veränderun-
gen keineswegs. Seit Beginn des »Holozäns«, als stabile Klimaverhältnisse in 

Anthropozän
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vielen Weltregionen eine Verbreitung der Landwirtschaft ermöglichten, ha-
ben Menschen Flora und Fauna ganz bewusst verändert – durch die Schaf-
fung künstlicher Enklaven (insbesondere von Städten), die die natürlichen 
Stoffkreisläufe aus der Balance brachten, durch das millionenfache Domes-
tizieren und Züchten von Tieren und Pflanzen, durch das Anlegen von Be-
wässerungssystemen und durch die Nutzung von Sonnenenergie. Nicht sel-
ten führte dies zu menschengemachten ökologischen Krisen von regionaler 
Reichweite, oft in Verbindung mit der Krise von Zivilisationen. 

Doch infolge des durch die »neolithische Revolution« ermöglichten Be-
völkerungswachstums, der damit einhergehenden vertieften Arbeitsteilung 
zwischen Männern und Frauen, Stadt und Land, geistiger und körperlicher 
 Arbeit und der ökonomischen und politischen Kolonialisierung außereu-
ropäischer Lebensräume weitete sich der von Karl Marx so bezeichnete »me-
tabolische Riss« in dem Zusammenhang von gesellschaftlichem und durch 
die Naturgesetze des Lebens vorgegebenen Stoffwechsel. Mit der Einbezie-
hung aller Regionen der Welt in das ökonomische und ökologische System 
des  Kapitalismus hat sich dieser Riss so sehr geweitet, dass die Menschheit 
nun an der von den Klimaforschern identifizierten »planetarischen Schwelle« 
angekommen ist. Deren Überschreiten wäre mit massiven, plötzlichen und 
irreversiblen Folgen für alle Lebewesen verbunden. 

Erst unter den Bedingungen einer kapitalistischen Produktionsweise, de-
ren vorrangiges Ziel es ist, durch die systematische Produktion einer »un-
geheuren Warensammlung« (Marx) monetären (Mehr-)Wert hervorzubrin-
gen, wird mit der Ausbeutung von Menschen durch andere Menschen auch 
der Stoffwechsel zwischen Mensch und Natur globalisiert – und der gesamte 
Globus in ein Ressourcenlager, ein Arbeitskräftereservoir und eine Depo-
nie für alle möglichen Abfälle verwandelt. Dies ist der Grund, weshalb Ge-
sellschaftswissenschaftler in der Tradition einer Kritik der politischen Öko-
nomie den Begriff des »Kapitalozäns« für angemessener halten als den des 
»Anthropozäns«.

Birgit Mahnkopf

Zum Weiterlesen 
Altvater, Elmar (2017): Kapitalozän. Warum die Rettung des Planeten keine technische Frage 

ist, in: Luxemburg, H. 2/3, 2017: S. 108-117.
Steffen, Will u.a. (2018): Trajectories of the Earth System in the Anthropocene, in: PNAS, Vol. 

115/33, August 15, 2018: S. 8252-8259.

Anthropozän
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Zivilgesellschaft 
Der moderne Begriff der Zivilgesellschaft gewann mit der Durchsetzung 
der  kapitalistischen Wirtschaftsweise gegen die feudale bzw. absolutisti-
sche Ordnung an Bedeutung. Als Rückgrat von Zivilgesellschaft galten ka-
pitalistische Unternehmer, die sich vor allem von ökonomischen, in zweiter 
Linie auch von politischen Restriktionen befreien wollten. In einer späteren 
und bis in die Gegenwart reichenden Phase rückten die politischen Mitwir-
kungsmöglichkeiten der engagierten Bürgerschaft in den Mittelpunkt von 
Zivilgesellschaft. Dagegen wurden die Verwertungsinteressen ökonomischer 
Akteure als ein der Zivilgesellschaft äußerlicher und diese beschränkender 
Faktor wahrgenommen.

Heute wird mit Zivilgesellschaft (bzw. Bürger*innengesellschaft) meist 
der Bereich jenseits von Staat, Wirtschaft und Familie angesehen, in dem 
nicht-kommerzielle Gruppen und Organisationen agieren. In empirischer Hin-
sicht wird Zivilgesellschaft allerdings häufig mit der Gesamtheit von Nicht-Re-
gierungsorganisationen ungeachtet von deren Zielsetzung gleichgesetzt. 

Dem Aufstieg des  Neoliberalismus und der Attraktivität des Begriffs Zi-
vilgesellschaft wollen sich auch ökonomische Akteure der Zivilgesellschaft 
zurechnen. Dem dienen werbestrategisch eingesetzte Konzepte wie Corpo-
rate Citizenship und Corporate Social Responsibility. Da sich fast alle öffent-
lich auftretenden Interessengruppen das Signum der Gemeinwohlorientie-
rung verleihen, fallen Ab- und Ausgrenzungen schwer. Offen ist zudem, ob 
politische Parteien, die in manchen Ländern eine große Staatsnähe aufwei-
sen, als Teil der Zivilgesellschaft gelten können. Zivilgesellschaft wird vollends 
zu einem konturlosen, normativ entkernten Sammelbegriff, wenn eindeu-
tig »unzivile« Gruppierungen, etwa kriminelle Vereinigungen wie die Ma-
fia oder neofaschistische »Kameradschaften«, als Teil von Zivilgesellschaft, 
wenngleich als Verkörperung von deren »dunkler Seite« bzw. »Schatten-
seite« verstanden werden. 

Das Gegenstück zu dieser normativen Entleerung bilden Bestrebungen, 
den Begriff Zivilgesellschaft für demokratische und progressiv-emanzipa-
torische Anliegen, Gruppen und Aktivitäten im vorpolitischen Raum zu re-
servieren. Demnach soll Zivilgesellschaft nicht nur, wie im Liberalismus des 
18. Jahrhunderts, eine Wächter- und Kontrollfunktion gegenüber dem po-
litisch-administrativen Machtzentrum erfüllen, sondern auch der fortschrei-
tenden kapitalistischen äußeren wie inneren  Landnahme Einhalt gebieten. 
Noch weiterreichender gilt Zivilgesellschaft als Motor des gesellschaftlichen 

Zivilgesellschaft
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Fortschritts im Sinne eines umfassenden Emanzipationsprozesses von der lo-
kalen bis hin zur globalen Ebene. 

Das Konzept von Zivilgesellschaft sollte mit seinem normativen Kern ver-
bunden bleiben: der Mäßigung eigener Interessen und Leidenschaften, so-
fern deren Verfolgung anderen schadet; der Toleranz gegenüber Meinungen 
und Lebensstilen, die von herrschenden Mustern abweichen; dem Ringen 
um Kompromiss und Konsens bei der Definition und Herstellung öffentlicher 
Güter; der empathischen  Solidarität mit Schwachen und Ausgegrenzten. 
Wollte man dagegen das Konzept Zivilgesellschaft rein empirisch fassen, so 
bedürfte es nicht der Qualifizierung als »zivil«. Vielmehr handelte es sich 
dann um ein in sich heterogenes Teilsystem jenseits von Staat und Ökono-
mie, dessen Spannbreite von Amnesty International bis hin zum National-
sozialistischen Untergrund reicht. 

Gemäß eines anderen Konzepts von Zivilgesellschaft wird ebenfalls am 
normativen Kern von »zivil« bzw. »Zivilität« als einer Handlungsqualität fest-
gehalten. Allerdings wird die empirische Geltung von mehr oder weniger 
Zivilität nicht nur als Maßstab für den herkömmlich als Zivilgesellschaft be-
zeichneten Sektor angelegt, sondern auf die Gesamtgesellschaft bezogen. 
Der Entwicklungsstand von Zivilgesellschaft bemisst sich somit an Normen 
und – mehr noch – Praktiken im Bereich von Staat, Wirtschaft, Solidarge-
meinschaften (wie Familie) und schließlich in einem vierten gesellschaftli-
chen Teilbereich.

Dieser ist als die öffentliche Sphäre anzusprechen, die dem institutionali-
sierten politischen Betrieb vorgelagert ist und in der um die Definition und 
Legitimität öffentlicher Angelegenheiten gerungen wird. Folgt man die-
sem Konzept, so bemisst sich der Grad zivilgesellschaftlicher Entwicklung 
auch daran, ob und in welchem Ausmaß z.B. Gefangene in staatlicher Ob-
hut misshandelt, Arbeitnehmer*innen in Betrieben ausgebeutet werden, 
sexueller Missbrauch in Kirchen und Familien praktiziert wird und  Rassis-
mus im Alltag präsent ist.

Dieter Rucht

Zum Weiterlesen
Adloff, Frank (2005): Zivilgesellschaft – Theorie und politische Praxis, Frankfurt/M.  
Gosewinkel, Dieter/van den Daele, Wolfgang/Kocka, Jürgen/Rucht, Dieter (Hrsg.) (2004): Zivil-

gesellschaft – national und transnational. WZB-Jahrbuch 2003, Berlin.

Zivilgesellschaft
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